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Wettbewerbsantrag 
  
Füllen Sie bitte folgende Textfelder aus. Halten Sie dabei bitte die maximale Zeichenanzahl ein. Sollten Sie einige 
Textfelder nicht ausfüllen können, lassen Sie diese bitte frei. Eine Nichtbeantwortung von Textfeldern führt nicht 
zum Ausschluss. 
 
Titel des 
Wettbewerbs-
beitrages 

 

 

 
Kommune und 
Landkreis 

 

 
Ansprechpartner   

Institution, Funktion  
Adresse  

Telefon, Fax, E-Mail  
 

schuette
Schreibmaschinentext
Anlage 1 zur DS 43/2020

schuette
Schreibmaschinentext

schuette
Schreibmaschinentext
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1. Kurzbeschreibung des Projektes (max. 5.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
Bitte beschreiben Sie kurz Ihr Projekt und beantworten Sie dabei u.a. folgende Fragen: Welche Ziele wollten Sie 
mit Ihrem Projekt erreichen? Wer profitiert von den Ergebnissen? Wer hat das Projekt initiiert, wer hat mitgewirkt? 
Wann wurde das Projekt bearbeitet und umgesetzt, ist das Projekt abgeschlossen? Wo kommt das Projekt zum 
Tragen (Innenstadt, Geschäftsstraße, bestimmte Standorte)?  
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2. Wettbewerbsthemen (max. 1.000 Zeichen inkl. Leerzeichen pro Themenfeld) 
Die einzureichenden Wettbewerbsbeiträge sollten folgenden Themen zuzuordnen sein:  
1. Gesellschaft (soziale Funktion) 

2. Ökologie/ Klima (ökologische Funktion) 

3. Gestaltung/ Städtebau/ Kulturlandschaft 

4. Umsetzungsaspekte (Verfahren, Beteiligung, Organisation, Finanzierung, Betreibung, Ausblick etc.) 

 
Bei der Umsetzung müssen nicht alle Aspekte gleichermaßen und vollumfänglich berücksichtigt worden sein. Der 
Beitrag kann einem Hauptthema folgen. Im Bewerbungsunterformular ist dennoch zu allen u.g. Themen Stellung 
zu beziehen. 

1. Welche gesellschaftliche bzw. soziale Funktion erfüllt Ihr Projekt? 
 

 

 

 

 

 

 

2. Welche ökologische Funktion erfüllt Ihr Projekt? 
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3. Welche Aspekte zu Gestaltung, Städtebau bzw. Kulturlandschaft berücksichtigt Ihr Projekt? 
 

 

 

 

 

 

 

 
4. Welche Umsetzungsaspekte, z.B. bei Verfahren, Beteiligung, Organisation, Finanzierung, Betreibung 

oder Ausblick, sind besonders gelungen? 
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3. Neuartigkeit und Vorbildfunktion 
Bitte stellen Sie dar, was an der Maßnahme als neuartig zu bezeichnen ist und in wieweit diese Maßnahme eine 
Vorbildfunktion einnimmt und damit auf andere Standorte, Kommunen oder Akteure übertragbar ist. Gibt es 
bereits Nachahmer bzw. Interessensbekundungen? (max. 1.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
 

 

 

 

 

 

 

 
4. Multifunktionalität 
Welche Funktionen weist Ihr Projekt neben der „normalen“ Grünfunktion auf? (max. 1.000 Zeichen inkl. 
Leerzeichen) 
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5. Realisierbarkeit und Nachhaltigkeit 
Wie hoch sind die Projektkosten (ggf. kann eine Kostenkalkulation beigefügt werden)? (max. 1.000 Zeichen inkl. 
Leerzeichen) 
 

 

 

 

 

 

 
Wie wurde bzw. wird das Projekt finanziert? Welche Fördermöglichkeiten kamen zum Einsatz? Konnten weitere 
Investitionen ausgelöst werden? (max. 1.500 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
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Wie wird die längerfristige wirtschaftliche Tragfähigkeit sowie Nutzung und Pflege abgesichert? Gibt es bereits 
Ideen oder konkrete Ansätze für die Verstetigung Ihres Projekts bzw. die Weiterführung der Maßnahmen? (max. 
1.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
 

 

 

 

 

 

 

 
6.  Außenwirkung und Wahrnehmung 
Welche Außenwirkung hat die Maßnahme? Wie hat sich die Maßnahme in der Praxis bewährt? Wird sie von den 
Nutzern angenommen? (max. 1.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
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Wie wurde das Projekt kommuniziert? (max. 1.500 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
7.  Mitwirkung von Akteuren  
Bitte stellen Sie dar, welche Akteure in welcher Art und Weise an dem Projekt beteiligt waren. (max. 1.000 
Zeichen inkl. Leerzeichen) 
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Wurden durch das Projekt neue Akteursnetzwerke aufgebaut oder bestehende gefestigt? Haben sich 
ungewöhnliche neue Akteurskonstellationen ergeben? (max. 1.500 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bitte benennen Sie Projektpartner, wenn vorhanden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Datum ………………………….    Unterschrift …………………………. 
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Anlagen: 

Folgende Unterlagen sind mit dem Antrag als Wettbewerbsbeitrag einzureichen: 

 Verortung der Maßnahme auf Stadtplan, Karten o.ä. als Ausdruck und digital, 
 max. 7 Bilder bzw. Abbildungen zum Wettbewerbsbeitrag (Fotos, Baupläne, Entwurfsskizzen, Auflösung 

mind. 300 dpi, max. 3 MB pro Bild, unter Angabe des Fotografen, mit uneingeschränkten Nutzungsrechten 
zur Veröffentlichung im Rahmen des Wettbewerbs), digital, 

 individuelle Kurzdarstellung des Beitrages (Plakat, Modell, Kurzfilm/ Video max. 3 Minuten, Präsentation etc., 
mit uneingeschränkten Nutzungsrechten zur Präsentation und Veröffentlichung im Rahmen des 
Wettbewerbs), digital. 

Alle o. g. Dokumente sind per Post und digital einzureichen. Dazu verwenden sie bitte das 
Wettbewerbsantragsformular.  

 


	Kommune und Landkreis: Stadt Prenzlau, Landkreis Uckermark
	Ansprechpartner: Dr. Andreas Heinrich
	Adresse: Am Steintor 4, 17291 Prenzlau
	Datum: 
	Institution Funktion: Stadt Prenzlau, Zweiter Beigeordneter
	Telefon Fax E-Mail: 03984 75 12 00, 2.beigeordneter@prenzlau.de
	Titel des Wettbewerbsbeitrages: Die Nachnutzung des Landesgartenschaugeländes: die Emanzipation der Stadtgesellschaft
	Bitte beschreiben Sie kurz Ihr Projekt und beantworten Sie dabei u: 
	a: 
	 folgende Fragen: Welche Ziele wollten Sie mit Ihrem Projekt erreichen? Wer profitiert von den Ergebnissen? Wer hat das Projekt initiiert, wer hat mitgewirkt? Wann wurde das Projekt bearbeitet und umgesetzt, ist das Projekt abgeschlossen? Wo kommt das Projekt zum Tragen (Innenstadt, Geschäftsstraße, bestimmte Standorte)?: Prenzlau wurde zum Ende des zweiten Weltkrieges, so wie viele andere Städte der Umgebung, durch die Kampfhandlungen schwer zerstört. Insbesondere die Prenzlauer Innenstadt war durch eine nahezu komplette Zerstörung charakterisiert. Im Zuge des Wiederaufbaus der Stadt und der Beseitigung der Wohnungsnot entstand durch die DDR-typischen Plattenbauten ein relativ monostrukturierter Gebäudebestand, der zu einem Verlust der für die uckermärkischen Kleinstädten typischen Kleinmaßstäbigkeit führte. So wandte sich die Stadt baulich durch die Nachkriegsbebauung vom Unteruckersee ab, der doch eigentlich die Wiege der Stadt und ein wichtiges touristisches Potential darstellt. Es ist daher verständlich, dass das generelle  Ziel der Stadtentwicklung in den letzten 15 bis 20 Jahren die Zusammenführung, quasi die Versöhnung von Stadt und See war. Nicht zuletzt deshalb wurde 2010 ein landschaftsarchitektonischer- städtebaulicher Wettbewerb durchgeführt,  der die Grundzüge der baulichen Umgestaltung am Nordufer des Sees sowie des Quartiers zwischen See und Innenstadt definierte und im Vorfeld der Landesgartenschau abschnittsweise umgesetzt wurde. Und auch das Motto der Prenzlauer  Gartenschau "Die Hochzeit von Stadt und See" sowie die beiden Maskottchen Fine und Nemo als Vertreter des Sees und des Stadtparks leiten sich aus dieser städtebaulichen Zielsetzung ab. Man kann zweifellos behaupten, dass die Landesgartenschau 2013 den krönenden Abschluss einer rasanten baulichen Entwicklung seit 2002 darstellte.
In das Landesgartenschaugelände, welches sich in der ehemaligen Wallanlage um die Stadtmauer schmiegt und somit innenstadtnah den See mit der Stadt verbindet, wurden 5 Mio € aus dem ELER investiert. Hinzu kamen weitere Millionen, die in die temporäre Gestaltung des Wechselflors und der Hallenschauen flossen. 
Der große Besucher- und somit auch finanzielle Erfolg der LaGa 2013 gelang vor allem deshalb, weil bereits von Beginn der Planungen zur LaGa die Bürgerschaft mitgenommen wurde.
Ein Spezifikum in Prenzlau war, dass die Initiative für die Ausrichtung der Gartenschau nicht von der damaligen Verwaltungsspitze der Stadt oder der Stadtverordnetenversammlung  ausging. Im Gegenteil, die ersten Planungen und Überlegungen entstanden aus einem späteren Bürgerverein, der sich der Stadtentwicklung verschrieben hatte. Planungsunterlagen, die als informelle Planungen aus der Städtebauförderung vorlagen wurden auf „LAGA-tauglichkeit“ getestet. Somit trieben, ja schoben engagierte Bürgerinnen und Bürger quasi die damalige Verwaltung vor sich her und initiierten Variantenuntersuchungen für ein geeignetes Landesgartenschaugelände. Schlussendlich wurde die Grundsatzentscheidung getroffen, nicht eine abgelegene Stadtbrache auszuwählen, sondern mit Seeufer und ehemaliger Wallanlage die Verbindung zwischen Stadt und See herzustellen. Im Vorfeld der Bewerbungen initiierte das Stadtplanungsamt eine Beteiligung der Stadt am Wettbewerb „Entente florale –eine Stadt blüht auf“. In Prenzlau hat Entente florale zu einem ersten Zusammenrücken der Akteure in Innenstadt, Kitas, Schulen und Bürgerschaft geführt, welches dann 2013 zu einem engen Schulterschluss der Bürger führte. Nur so war es möglich, den zivilgesellschaftlichen Kraftakt, den die Ausrichtung einer Landesgartenschau für eine kleine Stadt mit knapp 20.000 Einwohnern zweifellos darstellt, zu schultern. 
Ein besonderes Highlight der Gartenschau, welches von der Bevölkerung besonders wahrgenommen wurde, sind die 12 Themengärten im Seepark. Sie entstanden im Zusammenspiel zwischen verschiedenen Landschaftsplanern und Gartenbaubetrieben, die teilweise auf eigene Kosten diese Themengärten herrichteten. Nach Abschluß der Gartenschau initiierte die Stadtverwaltung für alle 12 Themengärten Patenschaften mit Privatpersonen, Vereinen, Parteien und anderen Institutionen, die diese Themengärten weiter pflegen und somit die Stadt (zumindest teilweise) von den Pflegekosten freistellen. Diese Patenschaften bestehen bis heute, gibt jemand aus Altersgründen auf, werden Nachfolger gesucht und gefunden. Auch die Verwaltungsspitze hat einen Themengarten übernommen.
Darüber hinaus ist der Seepark jährlich Schauplatz zahlreicher Veranstaltungen, u.a. eines Frühjahrsfestes mit Pflanzenmarkt und einem Weinbergfest.



	1: 
		Welche gesellschaftliche bzw: 
	 soziale Funktion erfüllt Ihr Projekt?: Nach der starken Kriegszerstörung und dem Wiederaufbau der Stadt mit den Mittel der DDR-Zeit bestand ein starkes Bedürfnis nach einer baulich-funktionalen Aufwertung der Stadt nach der politischen Wende 1990. Durch den starken Mitteleinsatz aus der Städtebauförderung und EU-Förderung gelang dies bis 2013.
Durch die öffentliche Wahrnehmung und Anerkennung der Besucher aus allen Teilen der Republik, die Reflexion in den Medien, die Tatsache, dass statt den erwarteten 300.000 Besuchern über 460.000 Besucher den Weg auf das LAGA-Gelände fanden, all das führte zu einem neuen Bürgerstolz in der Stadt. Oder wie es der Ministerpräsident Dr. Dietmar Woidke auf der Abschlussveranstaltung der LAGA ausdrückte: „Prenzlau hat sich neu erfunden!“
Daher besteht im Gartenschaugelände eine hohe Sozialkontrolle durch die Bürgerinnen und Bürger. Die bürgerschaftlich organisierte Pflege der Themengärten bewahrt die starke Identifikation der Bürger mit dem Gelände. (siehe Anlage 1 „Aprilscherz 2014“)



	2: 
		Welche ökologische Funktion erfüllt Ihr Projekt?: Große Teile des Gartenschaugeländes erfüllen wichtige spezielle ökologische Funktionen. Es gibt Rückzugsorte für Erdkröten und Laichgewässer für Amphibien. Im Stadtparkbereich des Gartenschaugeländes befindet sich die größte Saatkrähenkolonie der Prenzlauer Region. Die vielfältige Artenausstattung der Themengärten, die Unterpflanzungen der Rosenbeete fördern die biologische Vielfalt. Das gesamte Gartenschaugelände schmiegt sich als Klimapuffer um die Innenstadt.

	3: 
		Welche Aspekte zu Gestaltung, Städtebau bzw: 
	 Kulturlandschaft berücksichtigt Ihr Projekt?: Wie bereits unter 1 dargestellt, stellt das Gartenschaugelände, zusammen mit dem neu gestalteten Nordufer ein wichtiges Scharnier zwischen dem Unteruckersee und der Innenstadt dar. Die Stadt öffnet sich nunmehr wieder zum See, es wurden wichtige funktionale Beziehungen zur Innenstadtstärkung etabliert. Das Gartenschaugelände wird stärker als Erholungsbereich und auch als Eventbereich wahrgenommen. Zunehmend werden auch neue kulturelle Nutzungen dort etabliert. Durch den konzentrierten Mitteleinsatz im Vorfeld der Gartenschau gelang es lange schwärende städtebauliche Missstände anzupacken, zu beseitigen und eine dauerhafte sinnvolle Nachnutzung zu organisieren (Beispiel ehemalige Blumenhalle, heute Schulteil II des Gymnasiums). Gleichzeitig gelang es so, das baukulturelle Erbe zu bewahren. Besonders wichtig war in diesem Zusammenhang auch die gelungene, im Rahmen eines Wettbewerbes gekürte, landschaftsarchitektonische Gestaltung des zentralen Zugangs zum Unteruckersee im Bereich Nordufer. Hier ist ein neuer Begegnungsort entstanden, der von zahlreichen Prenzlauerinnen und Prenzlauern sowie vielen Touristen seitdem rege angenommen wird.


	4: 
		Welche Umsetzungsaspekte, z: 
	B: 
	 bei Verfahren, Beteiligung, Organisation, Finanzierung, Betreibung oder Ausblick, sind besonders gelungen?: Wie dargestellt, sind insbesondere die langfristige Einbeziehung der Bürgerinnen und Bürger und ihre sukzessive Beteiligung an Entscheidungsprozessen hervorzuheben. Die Idee der Ausrichtung einer Landesgartenschau wurde nicht „von oben“ aufgepfropft, sondern von engagierten Bürgern initiiert, entwickelt und geleitet. Durch Nutzung verschiedener Instrumente (z.B. Beteiligung an Entente florale) gelang es, sich an dieses „grüne Thema“ der Stadtentwicklung heranzutasten und auszuprobieren. Die zentrale Steuerung der Nachnutzung durch das Fachamt der Stadtverwaltung, die Berichterstattung darüber, die Etablierung neuer Events unter Einbeziehung des Bestandes sichern die Kontinuität der Nachnutzung des Geländes. Dazu trägt auch bei, dass aus den positiven finanziellen Rückläufen bei der Auflösung der Landesgartenschaugesellschaft in Höhe von ca. 1,2 Mio € eine solide finanzielle Basis für die Nachnutzung vorhanden ist, ohne die laufenden Haushalte der Stadt zu belasten.



	Bitte stellen Sie dar, was an der Maßnahme als neuartig zu bezeichnen ist und in wieweit diese Maßnahme eine Vorbildfunktion einnimmt und damit auf andere Standorte, Kommunen oder Akteure übertragbar ist: 
	 Gibt es bereits Nachahmer bzw: 
	 Interessensbekundungen? (max: 
	 1: 
	000 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): Im Unterschied zu anderen Gartenschauen wurde bereits von Anfang an festgelegt, dass nach der Gartenschau kein kostenpflichtiger Eintritt erfolgen soll. Somit wurde der Prenzlauer Bevölkerung ein aufgewerteter öffentlicher Grünraum wieder in die Nutzung zurückgegeben. Die individuellen Patenschaften für die Themengärten tragen zu einer hohen Sozialkontrolle und Identifikation mit dem Geschaffenen bei. Auch in der Fachöffentlichkeit wird dieses Herangehen positiv bewertet (siehe als Beispiel in Anlage 2 die jüngste Mail eines schweizerischen Landschaftsplaners aus der Städtepartnerstadt Uster).







	Welche Funktionen weist Ihr Projekt neben der „normalen“ Grünfunktion auf? (max: 
	 1: 
	000 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): Wie bereits beschrieben, dient das Gartenschaugelände vielfältigen Funktionen: es ist Erholungsort der Bevölkerung, Schauplatz von Events, ökologisch wichtiger Rückzugsraum bedrohter Tierarten, Präsentationsraum für kulturelle Veranstaltungen und der Gedenkkultur (Jüdischer Friedhof,  Sowjetisches Ehrenmal, Platz der Einheit mit seinen zahlreichen Gedenktafeln). Erwähnenswert ist auch die gewachsene Bedeutung als Wasserwanderliegeplatz an der Wasserwanderroute durch die Uckerseen, die Ucker/Ücker bis hinauf in das Stettiner Haff und der sich verstetigende Radtourismus am Fernradwanderweg Berlin-Usedom.

Besondere Bedeutung haben die neu geschaffenen Plätze mit hoher Aufenthaltsqualität. Diese laden zum Verweilen ein und sind Ausgangspunkte für viele Erholungsaktivitäten. Früher fanden viele Feste und Veranstaltungen an dezentralen Orten in Prenzlau statt, so dass keine Identifikationsbildung mit der Stadt erfolgen konnte. Nun ist mit der Hinwendung zum Unteruckersee und der multifunktionalen Gestaltung und Nutzung der Nordspitze mit kleinem Stadthafen, der Uckerpromenade sowie den Steganlagen bis hin zum Seepark mit den Themengärten eine 1. Adresse in Prenzlau entstanden. 

4 Jahre nach der Gartenschau ist diese Öffnung der Stadt über den Marktberg, den Krümel, die Brauereigärten und das "Tor zum Uckersee" nun schon so sehr in das Bürgerbewusstsein eingegangen, dass kaum noch einer sich an früher erinnert und die beliebtestes Flaniermeile in Prenzlau wieder in das  gesellschaftlichen Leben integriert ist.



	Wie hoch sind die Projektkosten (ggf: 
	 kann eine Kostenkalkulation beigefügt werden)? (max: 
	 1: 
	000 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): Die Gesamtkosten der LAGA (investiv) betrugen 7,84 Mio €. Hinzu kamen ca. 5 Mio € für den Durchführungshaushalt der Gartenschau. Die in den vorhergehenden Abschnitten erläuterte Nachnutzung und Pflege des Gartenschaugeländes kostet jährlich etwa 130.000 bis 150.000 €, die für die nächsten Jahre aus dem Rücklauf der Liquidation der LAGA-Gesellschaft sichergestellt ist. 




	Wie wurde bzw: 
	 wird das Projekt finanziert? Welche Fördermöglichkeiten kamen zum Einsatz? Konnten weitere Investitionen ausgelöst werden? (max: 
	 1: 
	500 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): In Vorbereitung der Landesgartenschau Prenzlau konnte alle drei europäischen Strukturfonds (ELER, EFRE, ESF) eingesetzt werden. Darüber hinaus kam die Städtebauförderung zum Einsatz. Durch die Kombination der Städtebauförderung mit den EU-EFRE-Mitteln aus der Nachhaltigen Stadtentwicklung konnte teilweise ein Fördersatz von 90 % generiert werden. 
In diesem Zuge gelang es, lange schwärende Probleme der Stadtentwicklung zu lösen. Exemplarisch seien hier die Marktbergentwicklung, die Umnutzung einer denkmalgeschützten Ruine zunächst zur Blumenhalle der Gartenschau und danach zum Erweiterungsbau des Städtischen Gymnasiums sowie der Personentunnel am Bahnhof genannt. Die Deutsche Bahn AG investierte im Zuge des Tunnelbaus noch weitere 4 Mio. € in die Aufwertung des Bahnhofes und Bahnsteige. Insgesamt wurden ca. 31 Mio € in städtische Infrastrukturmaßnahmen investiert (incl. der LAGA-Investitionen).





	Wie wird die längerfristige wirtschaftliche Tragfähigkeit sowie Nutzung und Pflege abgesichert? Gibt es bereits Ideen oder konkrete Ansätze für die Verstetigung Ihres Projekts bzw: 
	 die Weiterführung der Maßnahmen? (max: 
	 1: 
	000 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): Die in den vorhergehenden Abschnitten erläuterte Nachnutzung und Pflege des Gartenschaugeländes kostet jährlich etwa 130.000 bis 150.000 €, die für die nächsten Jahre aus dem Rücklauf der Liquidation der LAGA-Gesellschaft sichergestellt ist. 
Durch die gesteigerte Attraktivität des Geländes wird durch eine stärkere Bespielung (z.B. der Freilichtbühne) eine Verstetigung angestrebt.






	Welche Außenwirkung hat die Maßnahme? Wie hat sich die Maßnahme in der Praxis bewährt? Wird sie von den Nutzern angenommen? (max: 
	 1: 
	000 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): Wie bereits beschrieben, hat sich durch die Landesgartenschau 2013 und ihre Nachnutzung der Bürgerstolz der Einwohner von Prenzlau deutlich erhöht. Im Seepark finden regelmäßige Veranstaltungen statt (z.B. Anfang April/Mai die sogenannte Grüne Meile mit Pflanzenmarkt oder das Weinbergfest). Das Landesgartenschaugelände ist ein Highlight bei Stadtführungen. Auch die Fachöffentlichkeit bewertet das Konzept eines innenstadtnahen Gartenschaugeländes sehr positiv. Ein spezielles Beispiel ist die Neubebauung des Marktberges vor der Marienkirche. Nach einem ersten Spatenstich durch den damaligen Ministerpräsidenten Matthias Platzeck entstand bis Mitte 2013 ein modernes und attraktives Ensemble im Mittelpunkt der Stadt. Die Gestaltung des barrierefreien Platzes mit zahlreichen Sitzmöglichkeiten am Wasserlauf sowie die modulare Bauweise der Hochbauten und die moderne Energieversorgung der Gebäude waren so überzeugend, dass die Wohnungsgenossenschaft Prenzlau e.G sowie die Stadt Prenzlau Anfang 2014 bei der Verleihung des Deutschen Bauherrenpreises 2013/14 des BDA, des Deutschen Städtetages sowie des GDW eine „Besondere Anerkennung“ (11. Platz von 95 eingereichten Arbeiten) erhielten.  



	Wie wurde das Projekt kommuniziert? (max: 
	 1: 
	500 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): Die Kommunikation läuft über die Öffentlichkeitsarbeit der Stadt Prenzlau, über die Tagespresse, über den regionalen Sender UM-TV sowie über die Homepage der Stadt sowie alle möglichen sozialen Medien. 





	Bitte stellen Sie dar, welche Akteure in welcher Art und Weise an dem Projekt beteiligt waren: 
	 (max: 
	 1: 
	000 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): In der Nachnutzung des Gartenschaugeländes arbeiten die Stadtverwaltung und das städtische Geschäftsstraßenmanagement eng mit den verschiedenen Paten der Themengärten zusammen. Diese Paten sind politische Parteien (z.B. die Fraktion Die Linke), der Ortsverband des Brandenburgischen Seniorenverbandes e.V., Privatpersonen, Unternehmer und der Kreisanglerverband zusammen. Der neu geschaffene Weinberg wird durch einen Winzer aus der Region bewirtschaftet. 

Ein wichtiger Akteur im Zusammenhang mit allen Aktivitäten ist auch der Bürgerverein "Wir für Prenzlau" e.V. der eine tragende Rolle im Vorfeld, während der LAGA und auch jetzt noch im Kontext des ehrenamtlichen Engagements in der Stadt Prenzlau hat.




	Wurden durch das Projekt neue Akteursnetzwerke aufgebaut oder bestehende gefestigt? Haben sich ungewöhnliche neue Akteurskonstellationen ergeben? (max: 
	 1: 
	500 Zeichen inkl: 
	 Leerzeichen): Auch wenn zuweilen (meist aus Altersgründen) sich Änderungen an der Pächterstruktur der Paten für die Themengärten ergeben, so besteht doch ein intensiver Austausch zwischen den Paten. Einmal im Jahr treffen sich die Paten auf Einladung der Stadtverwaltung zu einem gemütlichen Beisammensein.





	Bitte benennen Sie Projektpartner, wenn vorhanden: Stadtverwaltung, Geschäftsstraßenmanagement, Werbe-/Interessengemeinschaft Innenstadt, Brandenburgischer Seniorenverband Ortsverband Prenzlau, Kreisanglerverband, SVV-Fraktion Die Linke, Taxi G. Haase




